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– verborgene Wirklichkeit
Torsionsfelder
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D 
ie heutige Physik geht von vier 
Grundkräften aus. Es besteht 
jedoch die Vermutung, dass 

diese vier Kräfte auf ein und diesel-
be Grundkraft zurückzuführen sind. 
Inwieweit die Torsionsfelder diese 
Grundkraft sind und selber elemen-
tarer sind als die anderen vier, oder ob 
sie eher als eine fünfte Kraft anzuse-
hen sind, die ebenso abgeleitet ist wie 
die anderen, ist noch völlig unklar. Die 
Beziehungen zwischen den Kräften 
sind ungeklärt. Die Experimente le-
gen nahe, dass es etwas Weiteres gibt 
und dass dieses Etwas eine besondere 
Beziehung zu elektromagnetischen 
Feldern besitzt. Bis ins 20. Jahrhun-
dert versuchte man über die Ätherthe-
orie ein gängiges Erklärungsmodell zu 
schaffen. Dieses Modell wurde jedoch 
durch das Michelson-Morley-Experi-
ment 1887 gekippt. 
Albert Einstein, protegiert von Prof. 
Marcel Grossmann (ETH Zürich), der 
ihn auch insbesondere bei mathema-
tischen Fragen unterstützte, erhielt 
1902 als technischer Sachbearbeiter 
im Patentamt Bern eine Anstellung. 
Nach seinem Umzug nach Berlin 

wurde Einstein durch verschiedene 
theoretische Arbeiten wie der Relati-
vitätstheorie bekannt. 1921 erhielt er 
den Nobelpreis für die Entdeckung 
des photoelektrischen Effekts, nicht 
für die Relativitätstheorie, was ei-
gentlich verwundert. 1919 erfolgte die 
Bestätigung der allgemeinen Relati-
vitätstheorie (Gravitation als Krüm-
mung der Raum-Zeit) aufgrund der 
Lichtablenkung in Sonnennähe, die 

den Ergebnissen der Theorie ent-
sprach. Einsteins spezielle Relativi-
tätstheorie verneinte einen Äther, der 
sich wie eine Art Gas verhält. 

Blick in die Geschichte
Im Jahr 1766 erschien von dem deut-
schen Arzt Franz Anton Mesmer die 
Schrift „Über den Einfluss der Planeten.“ 
Um 1850 forschte Freiherr Karl von Rei-
chenbach an einer Phänomenologie, die 
er als „Od“ bezeichnete. In über 10 000 
Versuchen mit hunderten sensitiven 
Menschen wurden sinnliche Wahrneh-
mungen beschrieben. So zum Beispiel 
an Untersuchungen von Magneten. Da 
diesen „Emanationen“ mit den dama-
ligen physikalischen Messverfahren 
nicht beizukommen war, geriet das 
Thema schnell in Vergessenheit. Um 
1894 beschrieb der russische Physiker 
und Meteorologe Nikolai Pawlowitsch 
Myshkin in Sankt Petersburg Phäno-
mene, welche er am Crookschen Radio-
meter (Abb. 1), auch als Lichtmühle be-
kannt, beobachten konnte.
Myshkin und seine Kollegen ermit-
telten in jahrelangen Messreihen zu-
nächst unerklärliche Änderungen der 

Drehbewegungen der Lichtmühle. 
Die Auswertung dieser Messreihen 
ergab verschiedene zyklische Ände-
rungen im Tages- und Jahresverlauf. 
Besonders interessant sind die signi-
fikant auftretenden Abweichungen 
während astronomischer Ereig-
nisse. Die Annahme, dass irgendeine 
Kraft das Tagesstreulicht beeinflusst, 
wurde damals diskutiert. Myshkin 
kommt zu weiteren Aussagen, die 

hier nur ansatzweise wiedergegeben 
werden können: 
1) Im Fall einer Verletzung der gleich-
mäßigen Temperaturverteilung zwi-
schen den einzelnen Teilen des Radio-
meters erfährt jedes Teil der Oberfläche, 
das entweder Strahlungsenergie absor-
biert oder emittiert, einen Druck, der es 
zwingt, sich von nahe gelegenen Ober-
flächenelementen abzustoßen (Anm. d. 
Verf.: siehe den Kasimir-Effekt und die 
Van-der-Waals-Kräfte).
2) Die Drehrichtung des Systems im 
Uhrzeigersinn erfolgt bei der Absorp-
tion von Strahlungsenergie und ge-
gen den Uhrzeigersinn, wenn Ener-
gie emittiert wird. 

3) Bei einer gleichmäßigen Tempera-
turverteilung im Radiometer erfährt 
das System immer noch eine Wir-
kung. Diese Wirkung wurde mit der 
Verteilung der Strahlungsenergie im 
gesamten umgebenden Weltraum in 
Verbindung gebracht. Die Verteilung 
der Strahlungsenergie in der Atmo-
sphäre wurde auch zur Erklärung 
meteorologischer Prozesse heran ge-
zogen (Anm. d. Verf.: Diese Erkennt-

Was sind Torsionsfelder und wie lassen sie sich nachweisen?  
Der Begriff stammt ursprünglich aus Russland, die Wurzeln gehen  
jedoch tiefer in die Geschichte zurück. Sylvio Lachmann stellt  
die Grundlagen zum Verständnis von Torsionsfeldern inklusive  
möglicher Auswirkungen auf Mensch und Umwelt vor.

Von Sylvio Lachmann, Nossen

Erzeugung, Messung, Wirkung, Schutz

Abb. 1:  
Die Crook‘sche 
Lichtmühle
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schungsvorhaben. Leider entzieht es 
sich der derzeitigen Kenntnis, ob das 
unter dem Decknamen „Glocke“ ge-
leitete Projekt ein Feldantrieb war. Als 
gesichert kann gelten, dass zwei ge-
genläufig rotierende Scheiben mit ex-
trem hohen Drehgeschwindigkeiten 
zum Einsatz kamen, die in ihrem Zwi-
schenraum ein Vakuum erzeugen. Der 
gigantische Aufwand im Wettlauf der 
Sieger-Mächte gegen Ende des 2. Welt-
krieges, als Erster gewisse Forschungs-
einrichtungen in Deutschland zu er-
beuten, führte zu vielen Spekulationen.
Russische Wissenschaftler waren es, 
die nach dem 2. Weltkrieg eine Art 
eigene physikalische Betrachtungs-
weise schufen. Man denke hier nur 
an das Kozyrev-Experiment, das 
auch  hierzulande hinreichend be-
kannt wurde. Das Besondere bei den 
Russen war, dass diese Forschungen 
an staatlichen Instituten liefen, an-
ders als bei uns. Allerdings wurden 
sie von anderen akademischen Phy-
sikern nicht immer „für ernst“ ge-
nommen, wie die Psiram-Einträge 

nisse spielen heute eine große Rolle 
in Geoengineering-Projekten).
Im Jahre 1913 entwickelte der franzö-
sische Mathematiker Èlie Cartan eine 
Erweiterung der allgemeinen Relati-
vitätstheorie um rotierende Materie-
felder, aus der die Existenz von Torsi-
onsfeldern folgte. Die Theorie ist heute 
als Einstein-Cartan-Theorie bekannt.

Das Projekt „Glocke“
1922 fand im Kaiser-Wilhelm-Insti-
tut in Berlin das Stern-Gerlach-Expe-
riment statt. Dieses Experiment war 
nur eines von vielen, die die Quan-
tentheorie bestätigten. Dieser Ver-
such zeigte insbesondere die Existenz 
des Spins auf – und dass dessen Kom-
ponente parallel zum Magnetfeld 
quantisiert ist (das heißt in diskreten 
Werten auftritt). Das Kaiser-Wilhelm-
Institut sollte die nächsten Jahrzehnte 
zum Schauplatz sensationeller Ent-
deckungen werden. Militärische Inte-
ressen leisteten einen im zivilen Sek-
tor niemals machbaren Vorschub 
koordinierter fachübergreifender For-

berichten. Warum aber findet man 
zum Thema der Torsionsfelder den-
noch über 150 000 Publikationen in 
russischer Sprache? Jedenfalls wur-
den die Kozyrev-Experimente ausge-
weitet und neue Sensoren entwickelt. 
Die Fernwirkungen von astrono-
mischen Objekten in der Brennebene 
von Teleskopen konnten einwandfrei 
nachgewiesen werden. M. M. Lavren-
tiev erwähnt in einer seiner Schriften, 
dass diese Effekte auch bei 100-pro-
zentiger Abdeckung der Teleskop-
spiegel bestehen bleiben. Mittlerwei-
le wurde ein Himmelsatlas mit den 
Torsionsfeldintensitäten von Sternen, 
astronomischen Objekten und Him-
melsregionen erarbeitet.

Masse des Vakuums
Gegenwärtig wird angenommen, dass 
das Vakuum eine spezifische bezie-
hungsweise latente Masse besitzt, 
welche aber nicht direkt mit jetzigen 
Messgeräten beobachtbar ist. Das 
Torsionsfeld füllt diesen Raum iso-
trop und ungerichtet aus, auch des-

Das Stern-Gerlach-Experiment war  
nur eines von vielen, die  

die Quantentheorie bestätigten.
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sen Massekomponente. Es besitzt ei-
ne Quantenstruktur und ist daher in 
nicht gestörten Zuständen unbeo-
bachtbar. Wird diese Vakuum-Sym-
metrie beziehungsweise Invarianz 
verletzt, bilden sich beobachtbare Zu-
stände. Auch das Verhalten von Ele-
mentarteilchen wird aus diesem Vaku-
um-Grundzustand heraus beeinflusst: 
Es steht mit diesem in Wechselwir-
kung, so der russische Physiker Shipov. 
So genannte virtuelle Positron-Elek-
tron-Paare können an beliebigen Punk-
ten im Raumvolumen entstehen. Ihre 
Erzeugung setzt zwingend etwas wie 
Masse voraus. Wenn diese Paare nicht 
registriert werden, befinden sie sich 
im Grundzustand einer spezifischen 
Masse, die sich mit derzeitigen Mit-
teln nicht detektieren lässt. Fazit: Das 
physikalische Vakuum ist ein das Tor-
sionsfeld (TF) tragendes Medium. Es 
kann durch materielle Strukturen ver-
schiedenster Größenordnungen wie 
Atome, Planeten und Galaxien pola-
risiert werden. Dabei entstehen dre-
hende Felder, die als Torsionsfelder be-

zeichnet werden. Die Drehrichtung ist 
entweder links- oder rechtsläufig. Für 
das Torsionsfeld gibt es bisher kein 
Etalon, also keine Maßeinheit. Die In-
tensität wird als Torsionsfeld-Kontrast 
bezeichnet. Linksdrehende Felder wer-
den durch das Minuszeichen (–) ge-
kennzeichnet, rechtsdrehende durch 
das Pluszeichen (+). Der Torsionsfeld-
Kontrast unterliegt zeitlichen Ände-
rungen, die höchstwahrscheinlich auch 
durch Interferenzen entstehen. TF-Kon-
traste wurden mit dem Shkatov-Tor- 
siondetektor gemessen (Abb. 2, 3).

Schlüssel zur Sprache
Heinz Borchardt entdeckte 1946 den 

„Schlüssel zur deutschen Sprache“. Es 
wurde ein verborgener LOGOS ersicht-
lich. Wörter erhalten so eine Art drit-
te Dimension. Wendet man nachfol-
genden Schlüssel auf Wörter an, ergibt 
sich ein jeweiliger Zahlenwortwert.
Heinz Borchardt schreibt dazu: „Um 
das Folgende zu verstehen, müssen wir 
zunächst alte sprachwissenschaftliche 
Vorurteile abtun und uns mit einigen 
neuen (im Grunde sehr alten) Gedanken 
vertraut machen: Eine uns unbekann-

te Intelligenz, die alle Dinge erschaffen 
hat und allen Wesen innewohnt, hat 
auch alle Sprachen entwickelt, so un-
ter anderem die Pfeifsprache der Del-
phine, die Tanzsprache der Bienen und 
die Wortsprachen der Menschen, ein-
schließlich der Schriften. Im menschli-
chen Gehirn wurde zu diesem Zweck 
ein Sprach- und Rechenzentrum (ein 

„Er-Zähl-Werk“) angelegt, das die Wörter 
nach einem programmierten Ziffernsys- 
tem bildet und übersichtlich speichert.“
Diese Betrachtungen gehen weit über 
die Informationstheorie des Mathe-
matikers Claude Elwood Shannons 
hinaus. Es wäre interessant, einen 
solchen Schlüssel mit dem jeweiligen 

a	b	c	 d	e	 f	 g	 h	i	 j	 k	 l	 m	n	o	p	q	r	 s	 t	 u	v	 w	x	 y	 z
1	 0	0	0	2	 0	7	 8	3	 3	 0	9	 0	0	4	 0	0	0	6	 0	5	 0	0	0	7	 0

Abb. 3: Torsionsfeld-Kontrast russischer Großbuchstaben	 © W.T. Schkatov

Beispiel:
kleiner Zahlenwortwert:
oben	 hell	 Tag 

großer Zahlenwortwert:
unten	 dunkel	 Nacht

Abb. 2: Torsionsfeld-Kontrast einiger zweidimensionaler Zeichen	 © W.T. Schkatov

Gedenktafel an der Fassade des  
Gebäudes des Physikalischen  
Vereins in Frankfurt am Main, an das 
Werk der Physiker Otto Stern und 
Walther Gerlach erinnernd.
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• �Rotation auch gewöhnlicher  
Körper:

  Gleichmäßige Rotation:  
  statisches Torsionsfeld; 
  Unregelmäßige Rotation: 
  dynamisches TF

• �Spiralen und Swastikas als TF-Ge-
neratoren

• �Licht in einer spiralförmig gewun-
denen Glasfaser, gekreuzte elek-
trische und magnetische Felder 
(Zamsha/Shkatov: Torsion Fields 
and Interstellar Communication) 

• �gekreuzte Lichtstrahlen (Prof. Fried-
rich Balck)

Es gibt verschiedene Detektoren für 
Torsionsfelder. Wohl am bekanntes-
ten ist der Wolfram-Fadendetektor. 
Ein Wolframfaden fungiert als strom-

Wert des Torsionsfeld-Kontrastes zu 
erstellen. Die Buchstaben scheinen 
einen ideellen Wert zu besitzen, nach 
dem sich das Torsionsfeld richtet. 

Erzeugung und  
Messung 
Der einfachste Generator für ein sta-
tisches Torsionsfeld ist ein Perma-
nentmagnet, welcher bekanntlich 
geordnete Spin-Zustände hat. Wird 
er in schnelle Rotation versetzt, ent-
steht ein dynamisches Torsionsfeld 
(TF). Der erste bekannte Torsionsge-
nerator wurde 1966 von Robert Pav-
lika in der Tschechoslowakei gebaut. 
Weitere Möglichkeiten zur Erzeugung 
von Torsionsfeldern:

• Torsionsfeldgenerator von Akimov

durchflossener Leiter. Unter dem Ein-
fluss des TF ändert sich sein Ohm-
scher Widerstand.
Im Folgenden sei der prinzipielle 
Ablauf eines Smirnov-Detektors be-
schrieben (Abb. 4):

− �Ein Motor treibt einen Messing- 
zylinder und eine Aluminiumplatte 
an (Drehzahl 4 000 rpm)

− �Über diesem Aufbau schwebt eine 
Magnetplatte, die in Schwingungen 
versetzt wird.

− �Mit dem Goniometer wird der azi-
mutale Winkel der Lichtquelle und 
des Photodetektors eingestellt.

− �Die Aluplatte hat ein helles (unge-
schwärztes) Segment. Bewegt es 
sich unter dem Laserstrahl hindurch, 
wird ein Signal erzeugt.

− �Dieses Signal löst rechteckigen 
Spannungspuls aus (1,5 – 4 µs lang),  
der die am Motor angelegte Span-
nung kurzzeitig umkehrt.

− �Motor wird kurzzeitig ausgebremst.
− �Dieses Ausbremsen passiert perio-

disch und verursacht daher Eigen-
schwingungen im Messingzylinder 
und im System.

− �Diese Eigenschwingungen führen 
zu Signalen in der Induktionsspule 
zwischen den Magnetplatten.

− �Eine ausgewählte Frequenz dieses 
Signals wird verstärkt und als Funk-
tion der Zeit dargestellt.

− �Dieses Signal spricht auf Finster-
nisse, Transite und im Vorfeld von 
Erdbeben an.

Anmerkung zum Smirnov-Detektor: 
Die ungleichmäßige Rotation erzeugt 
ein dynamisches Torsionsfeld. Demzu-
folge ist anzunehmen, dass die Rotation 
ungleichmäßig rotierender Körper wie-
derum spürbar durch (dynamische) TF 
beeinflusst werden kann (Umkehrprin-
zip). Die Messungen zeigen, dass dies 
offenbar der Fall ist.
Die Diagramme aus Abb. 5 und 6 er-
innern stark an die Kurven der Wä-
ge-Experimente von Dr. Klaus Volka-
mer aus Frankenthal. Ist es möglich, 
dass die von Volkamer  beobachteten 
Masseänderungen durch die Wechsel-
wirkung der oben beschriebenen spe-
zifischen/latenten Masse des physika-
lischen Vakuums mit Elementarteilen 
herrühren? Es müssen noch weitere 
bewegliche Massen (die der feinstoff-
lichen Felder) berücksichtigt werden. 

Naturwissenschaft

Abb. 5:  
Vorläufer des Erdbebens  

im Iran vom 2. April 2006.  
Das Signal wurde am 29. März 

2006 gemessen, mit einem Azimut 
von ca. 9° nach Ost von Moskau aus.

(Anm. d. Verf.: Beispielsweise  
kündigen sich so auch  

Ereignisse wie 9/11 an.)

Abb. 6

Abb. 4:  
Schematischer Aufbau  

eines Smirnov-Detektors 

  1 – Schwebende Magnetplatte

  2 – Feste Magnetplatte

  3 – Motor

  4 – �Induktionsspule als Sensor  
für Schwingungen

  5 – Selektiver Verstärker (10 Hz–20 kHz)

  6 – Kurvenschreiber

  7 – Stromversorgung für Motor

  8 – �Elektronik für die Verarbeitung des  
Pulses von der Photodiode

  9 – Puls von der Photodiode

10 – Induktionsdetektor des Strompulses

11 – Drehzahlmesser

12 - Oszilloskop

Venustransit am  
8. Juni 2005 um  
9:51 Uhr Moskauer Zeit
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Abb.: 7  
Torsionsfeld- 
messgerät

Diese Masseveränderungen weisen 
direkt auf solche Phänomene hin.

Athermische Wirkungen
Aus den Forschungen ist bekannt, dass 
natürliche geodynamische Zonen und 
Kreuzungspunkte des Hartmann-Git-
ters Torsionsfelder erzeugen. Es ent-
stehen linksdrehende Torsionsfelder, 
welche schädlich für Lebewesen sind. 
Das Gleiche gilt für „technopathogene 
Zonen“, welche durch Sendeelektro-
nik aller Art und Windkraftanlagen  
entstehen. Steht beispielsweise ei-
ne Windkraftanlage über einer Wasser- 
ader, fungiert diese quasi als „Wel-
lenleiter“. Dieses Wissen findet bis-
her keine Berücksichtigung in Verord-
nungen und Grenzwertvorschriften. 
Die ständige Einwirkung von na-
türlichen und technisch-basierten 
linksdrehenden TF-Feldern kann zu 
verschiedenen Symptomen wie De-
pression, Müdigkeit, Schlafproble-
men bis hin zu pathologischen Pro-

zessen führen. Französische Forscher 
fassten diese Symptomatik unter dem 
Kürzel CFIDS „chronique fatigue im-
mune defence syndrom“ zusammen. 
Der wissenschaftlich-technische Fort-
schritt hat immer zwei Seiten, wie 
sich aus der Geschichte heraus bestä-
tigt. Forschungen führen in der Regel 
zu Problemlösungen, wenn dies wirk-
lich gewollt wird. Zugunsten unge-
bremster Kommunikation und Unter-
haltung nimmt der einzelne Mensch 
wissend oder unwissend mögliche 
negative Auswirkungen in Kauf. Oft 
fängt erst dann ein Umdenken an, 
wenn man selbst diese negativen Aus-
wirkungen spürt oder gar krank ist.

Messungen daheim
Mittlerweile gibt es neben den weiter 
oben beschriebenen Detektoren auch 
kleine, leicht zu bedienende mobile 
Torsionsfeldmessgeräte. Besondere 
Aufmerksamkeit sollte den eigenen 
Wohnräumen zuteil werden. Nur hier 

besteht die Möglichkeit einer Ände-
rung und Einflussnahme. 

Schutzmaßnahmen 
Neben den klassischen Abschirm-
maßnahmen gegen elektromagne-
tische Strahlung gibt es mittlerweile 
eine Reihe preiswerter Schutzverfah-
ren und Inverter, um schädliche Tor-
sionsfeldeinwirkungen zu kompen-
sieren. Wird ein solcher Inverter mit 
den Stromphasen der Hauselektroin-
stallation verbunden, werden links-
drehende Felder in rechtsdrehende 
invertiert, zum Beispiel die von 
WLAN-Routern und technischen 
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Geräten. Ähnlich lassen sich sogar 
Windkraftanlagen und Mobilfunk-
stationen neutralisieren. Rechtsdre-
hende TF-Felder sind für biologische 
Systeme förderlich. Eine Wirkung ist 
für sensible Menschen sofort spürbar 
und lässt sich mittels geeigneter me-
dizinischer Diagnoseverfahren nach-
weisen. Solche Inverter werden in 
Russland und Frankreich auch in der 
Tierhaltung eingesetzt. 

Torsionsfeldgenerator 
Mensch
Besonders beeindruckend waren dies-
bezüglich die Vorführungen von Uri 
Geller. Konzentrieren sich viele Men-
schen gleichzeitig auf etwas und füh-
ren dabei noch bestimmte Bewegungs-
muster aus, kann damit gezielt eine 
Wirkung auf Materie ausgeübt wer-
den. Wie stark der informatorische 
Einfluss auf Materie ist, zeigen auch 
Organtransplantationen. Bekannt ist, 
dass viele Empfänger von Fremdor-
ganen eine Wesensveränderung er-
fahren. Es geht hier in Bereiche hinein, 

die für normal informierte Menschen 
kaum noch fassbar sind. Es ergibt sich 
eine interessante Verbindung zu den 

„geistigen Werten“ von Zahlen, Buch-
staben und Symbolen (s. o.), die sich 
ebenfalls übers Torsionsfeld zeigen. Das 
TF ist als Bindeglied zwischen körper-
licher und geistiger Welt zu sehen.

Die Alten wussten es
Bisher unerklärliche Phänomene an 
Pyramiden, Steinkreisen und Schan-
zen können mit Torsionsfeldern erklärt 
werden. Doch woher hatten die Men-
schen vergangener Zeiten dieses Wis-
sen? Kann das Torsionsfeld zugleich als 
Informationsfeld betrachtet werden? 
Eine Struktur, die alles, wirklich alles in 
sich gespeichert hat. Man kann schluss-
folgern, dass die Menschen dieser Zeit 
intuitiv Zugang zu diesem Wissen hat-
ten. Denken wir an die Kozyrev-Experi-
mente, die von zwei Institutionen verifi-
ziert werden konnten. Während dieser 
Versuche zeigte sich ein astronomisches 
Objekt in verschiedenen zeitlichen Zu-
ständen: in der Vergangenheit, der Ge-

genwart und der Zukunft. Ebenso wei-
sen außergewöhnliche Amplituden von 
TF-Detektoren auf in der Zukunft statt-
findende Ereignisse hin. Eine Schluss-
folgerung, die sich daraus ergibt, sind 
deterministische (vorherbestimmte) 
Zustandsänderungen beziehungswei-
se sich manifestierende Ereignisse. Das 
Fortbestehen der Menschheit reguliert 
sich demnach auch über Gedanken 
und Handlungen.

Notwendigkeit  
und Vision
Es sollte ein Sicherheits-Torsionsfeld-
Standard eingeführt werden, der als 
Basis für zukünftige gesetzgeberische 
Entscheidungen dienen kann, da die 
spezifische Absorptionsrate allein 
nicht ausreichend ist, biologische Ef-
fekte auf Menschen und andere Lebe-
wesen hinreichend zu erfassen. Fach-
übergreifend müssen Wissenschaftler, 
Unternehmen und Regierungen die-
sen Standard schaffen. Warum gibt 
es überhaupt Institute für Technolo-
giefolgeabschätzung, wenn die resul-
tierenden Ergebnisse dann doch nicht 
oder nur unzureichend berücksich- 
tigt werden? 
Verschiedene Publikationen weisen 
auf den praktischen Einsatz von TF-
Technologien hin. So gibt es beispiels-
weise die TF-Metallurgie, bei der Me-
talle mit völlig neuen Eigenschaften 
hergestellt werden können. Beson-
ders interessant scheint die Möglich-
keit zu sein, mit TF beaufschlagtes 
Wasser so zu strukturieren, dass che-
mische und nukleare Abfallprodukte 
umgewandelt werden können.	 n
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Anzeige

Aktiv-Bioresonanz Bambus BasenBad  
Das hochwertige Halit-Kritsall-Salz bildet die Grund-lage 
des Aktiv-Bioresonanz Bambus-BasenBad. Angereichert mit 
wertvollen Kräutern und optimiert durch neuste Schweizer 
Bioresonanz-Technologie ist das Bad Wellness und wohltuen-
de Körperpflege in einem. Durch einen hohen pH-Wert von 
9.0 wird die natürliche Osmose der Haut aktiviert und die Zell-
durchblutung wird angeregt.
Die feuchtigkeitsspendende Rezeptur verleiht eine strah-
lende, geschmeidige Gesichtshaut. Schweizer-Pflanzen-
Stammzellen können die Eigenregeneration der Hautzellen 
aktivieren. Optimiert durch Bioresonanz kann dieser Effekt 
noch deutlich verstärkt werden. Das Resultat ist eine neue, 
feinere Hautstruktur.
i-like BasenBad (430g für 4–8 Vollbäder): Best.-Nr. 664 / Preis 35,- € 
zzgl. 6,90 € Versandkosten (EU-Ausland 11,90 €)

Bei vielen alternativen Methoden und Produkten ist deren Wirksamkeit aus Sicht der  
Schulwissenschaft noch nicht nachweisbar. Dies gilt auch für das hier beschriebene Produkt.

naturwissen GmbH & Co. Ausbildungszentrum KG 
Geltinger Str. 14e, 82515 Wolfratshausen, 
Tel.: 08171/41 87-60, Fax: 08171/41 87-66  
Web-Shop: www.lebens-energie.de 
E-Mail: vertrieb@natur-wissen.com

https://www.lebens-energie.de/shop/i-like/i-like-bambus-basenbad.html

